erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 
| VBierteljährliher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zufendung bei ins Haus 
2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
eſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Das Bombardement von Paris. 


Fünfundzwanzig Jahre find es jetzt, daß das Bombardement 
von Paris mit der Beſchießung des Forts auf dem Mont Arron 
ſeinen Anfang nahm. Ziemlich genau ein Vierteljahr hatten die 
deutſchen Armeen unter wiederholten blutigen Kämpfen und 
Mühſalen aller Art die franzöſiſche Hauptſtadt eingeſchloſſen 
gehalten, bis endlich ſchweres Belagerungsgeſchütz mit hin⸗ 
reichender Munition herangeſchafft worden war, ſo daß mit dem 
Bau der Batterien begonnen werden konnte. Der Erfolg der 
kräftigen Beſchießung ließ bekanntlich nicht lange auf ſich 
warten, und vier Wochen ſpäter war auch die Stadt Paris ſe lbſt 
gefallen, nachdem die Unmöglichkeit eines ferneren Widerſtandes 
zur Genüge konſtatirt worden war. Mit dem Fall von Parts 
war dann allerdings der Krieg noch nicht völlig zu Ende, für 
den ſüdöſtlichen Theil des Kriegs ſchauplatzes blieb der abge⸗ 

ſchloſſene Waffenſtillſtand noch außer Kraft, aber in dieſem 
allerletzten Theil des blutigen Völkerwogens erlebten die Franzoſen 
nichts Anderes, als das Scheitern auch ihres letzten „ſtrategiſchen“ 
Planes und die Oſtarmee unter General Bourbakt, vollſtändig 
aufgelöſt und bemoralifiert, überſchritt die Schweizer Grenze, um 
der deutſchen Gefangenſchaft zu entgehen. Dann kam erſt der 
Abſchluß des verluſtreichen Krieges. 

Ein lauter Jubelruf brach Weihnachten 1870 in Deutſchland 
aus, als endlich die Kunde von dem ſo lange vergeblich er⸗ 
warteten Bombardement der Unheilsſtadt Paris eintraf. Nach 
der Anſicht der zu Hauſe gebliebenen deutſchen Bürger hätte den 
Pariſern ſchon längſt der Standpunkt gründlich klar gemacht 
werden ſollen, es find, in jenen Tagen auch zahlreiche Briefe an 

unſern Moltke geſandt worden, er möge doch endlich Ernſt 
2 gegenüber dem hartnäckigen Feinde, aber die Schwierig- 

der Vorbereitungen zur Beſchteßung wurden bei uns 
unterſchätzt, wie denn auch die Schwierigkeiten, welche die 
Eroberung der Feſtung Paris machen würden, ſelbſt von Militärs 
nicht hinreichend gewürdigt wurden. Hätte Moltke früher in 
Paris hineinſchießen und pierdurch den Krieg ſchneller zu Ende 
führen können, er würde es nur zu gern gethan haben. Aber 
es war eben nicht möglich. 

Der Beginn der Beſchießung von Paris im Jahre 1870 

t uns einen intereſſanten Vergleich der damaligen und heutigen 
Verhältniſſe nahe. Damals war man noch der feſten Ueber ⸗ 

9 Paris würde erobert werden können, und es iſt auch 

erobert. Heute indeſſen iſt die Eroberung der Feſtung Paris 
ſchon ziemlich zweifelhaft, ja es beſteht ein gerechtes Bedenken, ob 
ſie überhaupt nur eingeſchloſſen werden kann. Neue 

6 und Verſchanzungsanlagen haben den Ring der Rieſen⸗ 

auf weit mehr als zwanzig deutſche Meilen ausgedehnt, 
Berſailles, wo 1870 das deutſche Hauptquartier war, liegt gegen⸗ 
wärtig noch innerhalb des Feſtungsringes von Paris. Heute 
kann ein Bombardement die eigentliche Stadt von Paris gar 
nicht mehr erreichen, heute haben die Franzoſen reichlich Platz 
zur Aufbewahrung von Proviant und Futter gewonnen, und zur 
Einſchließung genügen heute nicht mehr einige Hunderttauſend 
Mann, wie vor fünfundzwanzig Jahren, ſondern rund gerechnet 
eine Million Krieger, deren Ernährung natürlich mit bedeutend 
größeren Schwierigkeiten verbunden ſein würde, als 1870. Die 
f nzojen haben ſich die Befeſtigung von Paris allein ſeit 1871 
ſende von Millionen koſten laſſen, fie haben aber auch ein 
Feſtungs werk geſchaffen, welches in abjehbarer Zeit gar nicht ein 
zunehmen iſt, wenn Alles hinſichtlich der Verproviantierung 


An der Künſllerpforte. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

Es war gewiß etwas ganz anders, das er ihr hatte ſagen 
wollen, aber unter dem verwirrenden Zauber ihrer glänzenden 
Augen wußte er kaum, was er ſprach. Und die Sängerin ging 

auf feine Worte ein, als hät.e fie einen Vorwurf darin gefunden, 
der ſie ſchmerzlich berührte. 
on „Womit habe ich es verdient, daß Sie mich für jo ober: 
flächlich hielten? War es denn meine Schuld, daß wir uns aus 
den Augen verloren? Ich leugne garnicht, daß ich Jahre lang 
kxecht ‚böfe auf ſie geweſen bin. Aber das iſt nun natürlich längſt 
vorüber; und ich habe Sie gewiß nicht hierher gebeten, um Inen 
ee Scene zu machen. Das Leben if jo wunderlich mit uns 
Aumgeſprungen, ſeitdem wir uns zum letzten Mal geſehen! Das 
wir uns erit nach Jo langer Zeit und unter ſolchen Umſtänden 
wieder * würden, hätten wir uns damals ſicherlich nicht 
„Nein 


u mne en — nicht 57 
31 ch nicht!“ beſtätigte er, indem er halb mechaniſch 
ihrer einladenden Handbewegung Folge leiſtete und ſich auf den 
kleinen Seſſel ihr gegenüber niederließ. „Sie haben ſeitdem 
einen jo glänzenden Weg gemacht, Fräulein Lehndorf —“ 
1 „O, nennen Sie mich immerhin Julia,“ unterbrach ſie ihn 
Aliichthin. „Wird mir's doch erſt heute, wo ich Sie ſo ganz 
„verändert, jo manngaft und ſiattlich vor mir ſehe, recht über⸗ 
deugend klar, was für Kinder wir damals noch geweſen ſind. 
ha Werum ſollen wir uns nicht wie alte Spielkameraden behandeln, 
die —5 . ſie nach langer Trennung noch 
5 ammen * 
Oft denvg hatte er in dieſen ſieben Jahren ſich jelber 
7er N Fe A 5 \ 1 1 5 4 en f 
e dad fine ugenlibe nis Dann 
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eine Knabenthorheit 


Begründer 1760. 
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Sonntag, den 29. Dezember 


klappt. Wir haben hiermit zu rechnen, dürfen die Thatſache aber 
nicht anders auffaſſen, als eine Mahnung, uns ſo ſtark zu halten, 
daß wir auch den verſtärkten Schwierigkeiten die Stirn zu bieten 
vermögen. 

Wenn unſere Nachbarn jenſeits der Vogeſen gar zu gern 
ſich Revancheträumen hingeben, ſo werden ſie in ihren Hoffnungen, 
mit uns nochmals einen Gang, und zwar einen für ſie ſiegreichen 
zu machen, weſentlich beſtärkt durch die Bedeutung von Paris 
als Feſtung. Volle vier Monate haben vor fünfundzwanzig 
Jahren die Deutſchen vor Paris gelegen, bevor ſich die Stadt 
ergab, die Franzoſen hoffen, daß in einem Zukunftskriege die 
Belagerung als reſultatlos aufgegeben werden muß. Daraus 
würden freilich für die franzöſiſchen Provinzen keine angenehmen 
Ausſichten entſtehen, denn was würde uns anders übrig bleiben, 
als den franzöſiſchen Provinzſtädten ſchwere Kriegskontributionen 
aufzuerlegen, um Paris mürbe zu machen? Eine Uneinnehm⸗ 
barkeit von Paris würde die Schrecken des Krieges nur in noch 
viel zahlreſchere Bezirks Frankreich's treiben, als es bisher der 
Fall war. In anderer Weiſe würde kein Feldzugs⸗Ende 
herbeizuführen ſein; was Frankreich zu leiſten vermag, wiſſen 
wir nur zu gut, und ein neuer Krieg würde das unruhige Land 
erſt dann als ungefährlich erſcheinen laſſen, wenn es bankerott 
wäre. Das deutſche Reich kann nur mit gewaltigen Mitteln 
gegen einen Feind wie Frankreich Gewaltiges leiſten. 

Nach menſchlicher Erwartung fteht für uns Deutſche ein 
neuer Krieg eben nicht in naher Ausſicht, wir wiſſen, was ein 
ſolcher Kampf heute auch dem Sieger koſten würde, von den 
Verluſten des Beſiegten ganz zu ſchweigen. Auch andere Staaten 
wiſſen das zur Genüge. Aber dieſe beruhigende Thatſache kann 
uns doch nicht veranlaſſen, gleichmüthig über einen unſicheren 
Nachbar und ſehr gefährlichen Gegner hinwegzuſehen. Denn 
ein äußerſt gefährlicher Gegner iſt Frankreich heute allerdings, 
und zwar vornehmlich durch ſeine Feſtung Paris. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Dezember. 


Das Ka iſerpaar beſuchte am zweiten Weihnachtstage mit 
den älteſten vier Prinzen die Kaiſerin Friedrich in Berlin. Der 
Kaiſer begab ſich ſodann in das königl. Schloß, während die 
Kaiſerin mit den Prinzen nach Potsdam zurückfuhr. Abends 
wohnte Se. Majeſtät der Vorſtellung im Opernhauſe bei. 

Von einer Weihn achtsüberraſchung durch den Kaiſer 
wird aus Potsdam berichtet: Als der Kaiſer Heiligabend vom 
Mauſoleum Kaiſer Friedrichs kam, nahm er ſeinen Weg durch 
die Obeliskenſtraße nach Sansſouci. Der Monarch trug Marine⸗ 
uniform und befand ſich ohne Begleitung; jo kam es, daß er 
von den Vorübergehenden nicht erkannt wurde. Auch bei einer 
Abtheilung Zöglinge vom Großen Militär⸗Waiſenhauſe, die mit 
einem Lehrer einen Spaziergang gemacht, ſchritt er vorüber, ohne 
daß die Kinder Honneur gemacht hätten. Der Abtheilung folgte 
ein Laſtwagen, welcher von dem Kutſcher Krauſe gelenkt wurde. 
K., der den Feldzug gegen Frankreich mitgemacht, erkannte 
den Kaiſer, nahm ſtraffe Haltung an, zog ſeine Mütze und rief 
laut: „Guten Aben), Majeſtät!“ Der Katjer winkte non dem 
Mann, daß er anhalten ſolle, trat dann an ihn heran und über⸗ 
gab ihm mehrere funkelnagelneue Zweimarkſtücke mit den 
Worten: „Hier haben Sie eine Klemigkeit zum fröhlichen 
Weihnachisfeſt“ worauf er, ohne den Dank des Ueberraſchlen 
abzuwa ten, ſchnell davonging. 


geweſen ſei, nun aber, da er das nämliche aus Julia's 
Munde hörte, fühlte er ſich davon ſeltſamer Weiſe empfindlich 
verletzt. 

„Ja, wir waren Kinder,“ erwiderte er mit einem Klang 
von Bitterkeit in der Stimme, den ſie nur deshalb überhören 
konnte, weil ihr jede Abſicht einer Kränkung fern gelegen hatte. 
„Und ich habe ohne Zweifel eine höchſt lächerliche Figur gemacht 
— jetzt können Sie es mir ja ruhig eingeſtehen.“ 

„Lächerlich — o nein! — Wenigſtens habe ich damals 
nichts derartiges empfunden. Sie waren ſehr unerfahren — 
gewiß! Wie hätten Sie denn auch mit Ihren neunzehn 
Jahren das Leben und ſeine unerbittlichen Forderungen kennen 
ſollen! Es ſchien Ihnen ſo leicht, ſich die ganze Welt 
zu erobern. Wiſſen Sie wohl, wie Sie mir bei unſerer 
letzten Unterredung gelobten, mich aus meiner Armuth 
und Niedrigkeit empor zu heben, wenn Sie ein unabhängiger und 
berühmter Mann geworden ſein? Und ich glaudte natürlich 
felſenfeſt daran, daß das längſtens in einigen Jahren der Fall 
ſein würde. — Ach, es war trotz alledem eine herrliche Zeit.“ 

„Vielleicht! — Sie aber haben gewiß keinen Grund, ſich 
nach ihr zurück zu ſehnen, und Sie handelten ſehr klug, als Sie 
es verzogen, nicht erſt auf den Zeitpunkt meiner Unabhängigkeit 
und Berühmtheit zu warten. Es möchte darüber für uns beide 
zu ſpät geworden ſein.“ f 

„Freilich, es wäre eine Undankbarkeit gegen das Schickſal, 
wenn ich mich beklagen wollte, daß unsere damaligen Hoffnungen 
nicht in Erfüllung gingen. Ich bin mit meinem Looſe vollauf 
zufrieden. Und Sie, Herr Doktor? Sie werden es nicht für 
zudringliche Neugier halten, wenn ich erfahren möchte, wie ſich 
Jyr Leben jeither geſtaltet hat.“ 894 2 


„Ibre Theilndame beſchümt mich. Aber da iſt wenig u 
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erzählen. Ich habe mich durch meine ärztlichen An h Gd : 


quält und quäle mich nun um meine Eriſten . 
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reden! — Sie gehen doch morgen in die neue Oper ?“ 
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1895. 

Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen brach 5 


am Feitag als fie mit ihrer Kammerdame auf dem Griebnitzſee = 
bei Neubabelsberg Schlittſchuh lief, an einer ſchwachen Stelle des 
Eiſes ein. Ohne Schaden genommen zu haben, wurde fie als⸗ > 
bald aus ihrer gefährlichen Lage befreit. Re 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſich auf mi 
Tage zum Beſuch feines Bruders und des Miniſters des 
3 des Oberhofmeiſters Prinzen Hohenlohe nach Wien 
egeben. Br 
Finanzminiſter Miquel iſt bettlägerig; er iſt an f 
Influenza erkrankt. 
Der frühere 
v. Meerſcheidt-Hülleſſen, Chef des oſtpr. Infanterieregiments 
v. Boyen iſt in Berlin am Gehirnſchlag geſtorben. Er war am 
15. Oktober 1825 geboren und trat am 22. Mai 1845 als 
Lieutenant in die Armee ein, der er 48 Jahre als aktiver 
Offizier angehörte. Eu 
Nach einer Beſtimmung des Kaiſers wird bekanntlich m 
18. Januar k. J. zur Erinnerung an die vor 25 Jahren erfolgte 
Neubegründung des deutſchen Reichs eine Feierlichkeit im 
Berliner kgl. Schloſſe Kattfinden, zu welcher u. A. auch 
die damaligen Reichstagsmitglieder eingeladen werden ſollen. 
Demzufolge werden jetzt durch Bekanntmachung im Reichs anzeiger 
diejenigen Herren, welche dem Reichstag des Norddeutſchen 
Bundes Ende 1870 oder dem erſten deutſchen Reichstag 1871 
angehört haben und gegenwärtig nicht Mitglieder des Reichstags 
find, erſucht, ihre Adreſſen bis zum 3. Januar dem Reihsam 
des Innern zu Berlin einzuſenden. „ 
Zur bevorſtehenden Wiederaufnahme der Reichstags⸗ 
verhandlungen ſchreibt die Frankf. Ztg.: „Mit der General⸗ 
debatte über den Etat, die abgeſehen von dem großen Wortgefecht 
über die Sozialdemokratie, bei der Zurückhaltung der Regierung 
recht wenig ergiebig war, dürften die politiſchen Auseinander- 
ſetzungen in dieſem Reichstage ohne Mehrheit vorläufig beendet 
ſein. Es werden noch bei einzelnen Geſetzen und Anträgen die 


kommandirende General des Gardekorps 


agrariſchen Forderungen, und was damit zufſammenhängt, ehr 
ausführlich erörtert werden, das Börſengeſetz, der Antrag Kan itz, 
die Zuckerſteuern bieten dazu Gelegenheit genug; man kann aber 
dreiſt eine Prämie auf den ſetzen, der in Parlamentsreden Neues 
dazu vorbringt. Nach den erſten Leſungen, die noch ausſtehen, 
wird dann eine lange Periode der Kommiſſionsberathungen folgen, 
denn alle großen Geſetze gehen wieder an eine Kommiſſion. cs 
läßt ſich heute ſchon jagen, daß nicht nur das Börſengeſetz, 
ſondern alle Geſetze, die einen agrariſchen Charakter haben, höchſtt 
wahrſcheinlich werden angenommen werden. Mitte Januar tritt 
der preußiſche Landtag zuſammen; die Hauptarbeit des Reichstages 

fällt dann ſchon in die Kommiſſionen und die oft beklagte Kon 
—.— der beiden Parlamente wird ſich deshalb weniger fühlbar 
machen. FR 

Die Rechnungs ergebniſſe der Berufsgenoſſen⸗ 

ſchaften für 1894 liegen jetzt vor. Danach ſind 112 (wie 
im Vorjahre) Berufsgenoſſenſchaften, und zwar 64 gewerbliche 
und 48 landwirthſchaftliche, mit 914 (wie im Vorjahre) Sektionen, 
1095 (gegen 1092) Mitgliedern der Genoſſenſchaftsvorſtände 
5253 (gegen 5255) Mitgliedern der Seltionsvorftände, 23459 
(23338) Vertrauensmännern, 209 (170) angeftellten beſoldeten 
Beauftragten, 1002 (wie im Vorjahre) Schiedsgerichten, 3915 
(3970) Arbeitervertretern bei 5219591 (5190117) Betrieben 
und 17 533 380 (17 458 388) verſicherten Perſonen. Die G⸗ 


—— —-¼— — — —— — — — 
habe, werde ich's nach jo und ſoviel Jahren zu einer halbwegs 
einträglichen Praxis gebracht haben; im anderen Fall werde ſch 
mich eben unter Sorgen und Mühen weiter quälen bis an mein 
ſeliges Ende.“ ö 2 
„Ach, das klingt nicht ſo, wie ein Mann in Ihren Jahren a 
ſprechen ſollte. Und es iſt auch garnicht Ihr Ernſt. Denn id 
weiß, daß Sie hier für einen tüchtigen Arzt mit glänzenden 
Ausſichten gelten. In einer Familie, mit der ich oberflä R 
bekannt bin, wurde Ihr Name kürzlich mit beſonderer Hoch⸗ 
achtung genannt. Und gerade dadurch erfuhr ich überhaupt erſt, 
daß Sie hier leben.“ r 
„Das Leiden aber, wegen deſſen Sie mich zu befragen Be; 
wünſchen? — Es iſt doch hoffentlich nicht von ernſthafter 


Natur?“ 

Mit einem beſtrickenden Lächeln ſah fie zu ihm auf. 

„Ja, haben Sie zaran denn geglaubt? Nein, ich bin 
glücklicherweiſe kerngeſund, und nur weil ich fürchtete, daß Sie 
auf eine einfache Einladung hin nicht kommen würden, habe id 
mich dieſer kleinen Kriegsliſt bedient. — Und nun noch eine Frage: 
Sind Sie verheirathet?“ f 

„Nein! Wenn man ſich in Verhältniſſen befindet gleich den 
meinigen, denkt man nicht an dergleichen?? is 

„O, das Herz pflegt nicht nach ſolchen Rückſichten zu fragen. 
Und ich vermuthe, daß auch das Ihre nicht mehr frei ſein wird. 
Aber ich nehme mir im Vertrauen auf unſere alte Freundſchaft 
wohl zuviel heraus, wenn ich mich gleich in der en Stunde 
ſo indiskret um Ihre intimſten Angelegenheiten kümmere. Seien 
Sie mir deshalb nicht böſe! Und laſſen Sie uns von anderem 

Ich hatte bie jetzt nicht daran gedacht,“ erklärte er ofen 
babe, , pflege ich noch immer zum ſtudieren 
zu benu — ; EEE Aue Eu 

SGaortſetzung im zweiten Blatt. 
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ſammtſumme der gezahlten Entſchädigungsbeträge beläuft auf 
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Zur Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das 
geſammte Handwerk hat der Zentralausſchuß der vereinigten 
Innungsverbände eine Eingabe an das Reichsamt des Innern 
gerichtet. In derſelben wird gebeten, das Reichsamt dee Innern 
möge ſich dahin ausſprechen, daß von einer Ausdehnung dieſer 
Verſicherung auf das Kleingewerbe diejenigen Berufszweige aus⸗ 
genommen werden, in denen nur eine geringe Unfallgefahr als 
vorhanden feſtgeſtellt werden kann, daß der Gedanke der Zwangs⸗ 
erweiterung auf das ganze Handwerk fallen gelaſſen und dieſe 
nur in dem Handwerkszweige vorgenommen werde, aus denen 
Anträge auf Zulaſſung von fachlichen Unfallverſicherungs⸗Berufs⸗ 
genvoſſenſchaften vorkommen. Der Ausſchuß bittet weiter, es 
möchte ein Zuſatz zu § 15 des Unfallverſicherungsgeſetzes gemacht 
werden, daß Janungsverbände, die auf Grund des $ 104 a u. e 
der Gewerbeordnung genehmigt ſind, ſowie die, denen die Rechte 
des $ 104 h beigelegt werden, berechtigt find, Fachberufsgenoſſen⸗ 
ſchaften zu errichten, inſofern die Erforderniſſe der Gleichartigkeit 
der Berufszweige vorhanden find, und die dauernde Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Berufsgenoſſenſchaft in Bezug auf die bei der 
Unfallverſicherung ihr obliegenden Pflichten gewährleiſtet iſt. 

Der Uebertritt von Juden zum Chriftenihum 
iſt nach der „Stbg.⸗Ztg.“ in den letzten Jahren in einem Maße 
erfolgt, der den Zuwachs der jüdiſchen Bevölkerung bei Weitem 
übertrifft. Von 1872 bis 79, in der ſog liberalen Aera, traten 
nur etwa 66 Juden jährlich über, 1880 waren es ſchon 120, 
1888 erreichte die Zahl 348, und in dieſem Jahre wird ſie 500 
überſteigen. Der Hauptantheil kommt auf Berlin, und zwar 
aus den Kretſen der Finanzwelt und der Akademiker. Von 
letzteren ſind es wiederum Juriſten und Philologen, die ſich, 
wenn ſie auf eine Staatsanſtellung reflektiren, bald nach beſtande⸗ 
nem Staatsexamen taufen laſſen. 

Auf den Vorſchlag des Lehrer⸗Kollegiums der königl. land⸗ 
wirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin iſt dem früheren Studirenden 
der Landwirthſchaft, jetzigen Oekonomiekommiſſions⸗Gehülfen 
Wagener zu Caſſel ein Reiſe ſtipendium von 1500 Mark 
verliehen worden, um das Rhöngebiet zu bereiſen und die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Rhöngemeinden zu ſtudiren. 
Wenn möglich, ſoll die Studienreiſe auch auf die Eifel und den 

Weſterwald ausgedehnt werden. 

a Dem deutſchen Seefiſche rei⸗Verein zu Berlin find 
durch Allerhöchſte Orore vom 18. Dezember 1895 die Rechte der 
juriſtiſchen Perſon verliehen worden. 

Die Ergebniſſe der jüngſten Volkszälung berechtigen 
mehrere preußiſche Städte, aus dem Kreisverbande auszutreten 
und eigene Stadtkreiſe zu bilden. Die Stadt Solingen hatte 
ſchon vor einigen Monaten Verhandlungen wegen ihres Austritts 
eingeleitet und dieſe waren bereits, ehe die Volkszählung die Be⸗ 
ſtätigung der dazu erforderlichen Einwohnerzahl brachte (in der 
Rheinprovinz ſind dazu 40000 Einwohner vorgeſchrieben) ſow it 
gediehen, daß die Ausſcheiduug aus dem landräthlichen Kreiſe 
und die Bildung eines eigenen Stadtkreiſes zum 1. April k. J. 
beſchloſſen wurde. Aehnlich iſt jetzt Gelſenkirchen daran. Im 
Regierungsbezirk Arnsberg, zu dem Gelſenkirchen gehört, 
giebt es z. Z. drei Stadtkreiſe, Bochum, Dortmund und Hagen. 
In den Oſtprovinzen haben Forſt, die bekannte Induſtriſtadt der 
Lauſitz, jetzt zum Kreiſe Sagan gehörig, und Stargard in Pommern 
die Berechtigung zum Austritt aus den Landkreiſen erhalten. 


Des Kaiſers ſtille Weihnachts freude. 


Man ſchreibt der Kieuzztg.: „Daß dee Kaiſer im ſtillen 
Wohlthun eine Herzensfreude erblickt, iſt Vielen bekannt, auch 
daß der Monarch durch Ueberraſchung dies Wohlthun noch wirk 
ſamer zu geſtalten weiß. Um die Weihnachtszeit hält er, gerade 
ſo, wie ſein in Gott ruhender Großvater, ganz beſonders darauf, 
daß jeine Gnadenbezeugungen, ſeine kaiſerlichen Gnadenſpenden 
den Betreffenden am heiligen Abend zugehen, wodurch die Freude 
über dieſelben ſtets erhöht wird. Das Geheime Zivil-Rabinet, 
die Privatkanzlei, wie auch die Schatullenverwaltung des Kaiſers 
haben an dieſem Tage alle Hände voll zu thun, nicht minder 
das Kabinets⸗Poſtamt, um die vorliegenden Sachen rechtzeitig 
zu erledigen. Aber bevor der Kaiſer am heiligen Abend in 
ſeinem Heim, dem Neuen Palais, den eigenen Familienmitgliedern 
und den Hoſſtaaten u. ſ. w. den Weihnachtetiſch bereitet, pflegt 
er ſich ſelbſt noch eine ganz beſondere ſtille Weihnachtsfreude zu 
beſcheeren, und auch in dieſem Jahre hielt er es ſo. Um die 
Mittagsſtunde des 24. Dezember ſchritt Se. Majeſtät in 
Begleitung der Kaijerin aus dem Neuen Palais nach dem Parke 
hinaus und wandte ſich außerhalb des Gitters bald der 
belebteren Landſtraße zu. Hier begegneten die Majeſtäten manch“ 
abgehärmtem Geſichte, manch ärmlicher Geſtalt, die nur nothdürftig 
und mangelhaft vor der herrſchenden Kälte geſchützt war und denen 
die Noth, der Kampf um das Daſein auf dem Geſi hte geſchrieben 
ſtand. Keiner dieſer Paſſanten blieb unbeſchenkt. Jeder von ihnen 
erhielt aus des Kaiſers eigener Hand eine größere Geldſpende 
und mit einem Gebet auf den Lippen für des edlen Kaiſers und 
der jo gütigen Kaiſerin Wohlergehen zogen fie alle überglücklich 
weiter ihres Weges, durch des Kaiſers Gnade in den Stand ge⸗ 
ſetzt, Weinachten zu feiern. Wer Zeuge dieſes ſtillen Wohlthuns 
geweſen, wird die einzelnen Szenen, die ſich in der Umgebung 
des neuen Palais am Dienſtag Mittag zutrugen, nimmer ver 
geſſen. Der Spaziergang der Majeſtäten, zu ſo ſtillem, wohl⸗ 
thätigem Zweck unternommen, nahm geraume Zeit in Anſpruch, 
und erſt kurz vor dem Diner, das am heiligen Abend um vier 
Uhr im Neuen Palais ſtattfindet, an das ſich die Weihnachts 
beſcheerung in demſelben anſchloß, kehrten der Kaiſer und die 
Kaiſerin von ihrem Weihnachtsgange in das Palais zurück. Das 
war wie alljährlich, des Kaiſers größte Weihnachtsfreude, die er 
ſich und der Kalſerin in aller Stille und faſt unbemerkt ſelbſt 
bereitete. 


Ausland. 


Frankreich. Die „France“ beginnt mit der Veröffentlichung der 
Liſte der 104 Panama⸗Chequeempfänger und erbietet ſich, eventuell vor 
Gericht den Beweis der Echtheit zu erbringen. Die Lifte weiſt die Namen 
Floquet, Boiſſy d'Auglas, Tony evillon, Maret, Camille Dreyfus, Antide, 
Boyer und andere auf; dieſelbe entſtammt angeblich einer Aufzeichnung 
von Cornelius Herz, wird aber vielſach für apotryph angeſehen. Die in 
der Liſte namhaft gemachten Deputirten Le zuerſt, die Angelegenheit 
von der Tribüne der Kammer aus zur Sprache zu bringen, ſtanden aber 
davon ab und beſchloſſen, gegen das Blatt die Klage wegen Verleumdung 
zu erheben. f 
5 Latten Gladſtone und ſeine Gemahlin haben ſich nach Biarritz 

egeben. 
. Rußland. Der, deutſche Botſchafter Fürſt Radolin ift von Petersburg 
nach Berlin abgereiſt. 

Türkei. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Konſtantinopel vom 
26. d. Mts.: Nach amtlichen Berichten aus Merſina hätten die Armenier 
2500 und die Türken 250 Mann in dem Kampfe verloren, welcher der 
Einnahme von Zeitun n iſt. 

Amerika. Nach einer Depeſche der „New⸗York World“ aus Caracas 

n en die Engländer ſtattgefun den. Der 


fa nur einem Schiedsgericht unterwerfen oder, falls ein ſolches nicht 
ewilligt würde, zu den Waffen greifen. — Kun, jo ſchlimm wird's nicht 
gleich werden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Schwetz, 26. Dezember. Die Weihnachtsbeſcheerung der wohl⸗ 
thätigen Vereine iſt in dieſem Jahre hier eine ſehr reiche geweſen, ſo daß 
nicht nur eine große Anzahl armer Kinder mit Kleidungsſtücken ꝛc., ſondern 
auch viele Arme mit Lebensmitteln und Brennmaterial erfreut werden 
konnten. — Unſere Stadt hat ſeit zwanzig Jahren bedeutend an Ein⸗ 
wohnern zugenommen. Am 1. Dezember 1875 zählte ſie 5079, am 1. Dez. 
1880 5946 und nach der letzten Zählung 7017 Einwohner. 

— Graudenz. 27. Dezember. Von einem tragiſchen Geſchick 
iſt die Familie des hieſigen Malers Herrn G. Breunig heimgeſucht worden. 
Herrn B.'s einziger Sohn Max hatte ſich eben mit der einzigen Tochter 
eines Gutsbeſitzers in Schönau bei Marienburg verlobt. m heiligen 
Abend führte ihm unter dem Chriſtbaum die Schwiegermutter die Braut 
zu. Unter der freudigen Erregung erkrankte der Bräutigam und ſta r b 
in 80485 einer Herzlähmung am zweiten Feiertage im Hauſe der Eltern 
ſeiner Braut. 

— Schlochau, 26. Dezember. Vor einigen Tagen fiel der Tagelöhner 
Buchholz in Schönwerder, hieſigen Kreiſes, während die Pferde durchgingen, 
jo unglücklich vom Wagen, daß er auf der Stelle ſtarb. Das Wagenrad 
3 über die Bruft gegangen. B. hinterläßt eine Frau und 4 kleine 

inder. 

— Lautenburg, 26. Dezember. Ein Deſerteur aus Deutſch⸗ 
Eylau wurde am letzten Sonntag hier abgefaßt und nach ſeiner Garniſon 
zurückgeführt. 

— Neumark, 26. Dezember. Von einem ſchweren Unglück iſt 
eine Familie in Wonno hieſigen Kreiſes betroffen worden. Die dortigen 
Gutsbeſitzer Aſcher'ſchen Eheleute, die einen Weihnachtsbeſuch bei Ver⸗ 
wandten in der Oſteroder Gegend machten, ſind dort beide an Kohlen⸗ 
dunſt erſtickt. — Auf dem kurz vor dem Feſte hier abgehaltenen 
Kreistage wurde Herr Bürgermeiſter Liedtke als Kreistagsabgeordneter 
eingeführt. Zu Vertrauensmännern für die Ausſchüſſe bei dem Amts⸗ 

ericht in Neumark wurden die Herren Rentier Abramowski⸗Kl. Petzelsdorf, 
utsbeſitzer Dembeck⸗Marienhof, Gutsbeſitzer v. Fragſtein⸗Hermannshöhe, 
Kaufmann C. Landshut⸗Neumark, Bürgermeiſter Malinowski⸗ Kauernit, 
Gutsbeſitzer Simſon⸗Nawra, Gutsbeſitzer v. Ubysz⸗Tillitz und bei dem 
Amtsgericht in Löbau die Herren Gutsbeſitzer v. Chelſtowski⸗Schwarzenau, 
Gutsbeſitzer Orlovius⸗Stephansdorf, Rittergutsbeſitzer Matthige⸗Rynnek, 
Rittergutsbeſitzer von Oſſowski⸗Montowo, Rittergutsbeſitzer von Schack⸗ 
Tuſchewo, Rittergutsbeſitzer Walzer-Grodzyczno, Bürgermeiſter Zimmer⸗ 
Löbau gewählt. Zu Kreisausſchuß mitgliedern wurden die Herren Ritter⸗ 
— von Schack⸗Tuſchewo und Höltzel⸗Babalitz wiedergewählt. Zu 
itglieder der Landwirthſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen wurden 
die 9 55 Rittergutsbeſttzer von Schack⸗Tuſchewo und Walzer⸗Grodzyezno 
gewählt. 

— Dirſchau, 27. Dezember. Ein junger Offizier erregte geſtern in 
den Straßen der Stadt dadurch Aufſehen, daß er die Urlauber nach ihren 
Legitimationspapieren frug. Einem Chargirten der Marine kam der 
„Offizier“ jedoch verdächtig vor, weshalb er die Polizei benachrichtigte. 
Dieſelbe verhaftete heute früh den jungen Mann, welcher in 
einem hieſigen Hotel übernachtet hatte und er entpuppte ſich 
nun als ein ſtellungsloſer Wirthſchaftsbeamter Namens Georg Eggert, 
angeblich der Sohn eines Beſitzers aus Terranova bei Elbing. Unter dem 
grauen Offiziermantel trug er die Uniform eines Pferdebahnkontroleurs 
und einen Infanteriedegen, welcher an Stelle des ſilbernen Portepees mit 
einem blauen ſeidenen Bande verſehen war. Der Verhaftete beſaß Geld 
und Werthſachen. 

— Elbing, 26. Dezember. Der preußiſche Regatta⸗Ver⸗ 
band, dem die Rudervereinigungen Oſt⸗ und Weſtpreußens angehören, 
wird ſeine Gereralverſammlung am 12. Januar hier in Elbing abhalten, 
wo u. A. auch Ort und Zeit 15 nächſtjährigen Ruder⸗Regatten feſtgeſtellt 
werden ſoll. 

— Danzig, 27. Dezember. Die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris 
hat unſern Danziger Landsmann, Herrn Geheimrath Dr. Radde in 
Tiflis, für ſeine zoologiſchen Arbeiten mit dem Tſchichatſchew⸗Preis 

ekrönt. — In Heubude hat ſich am heiligen Abend eine blutige 

cene ereignet. Der Arbeiter Hill kam gegen Abend nach Hauſe und 
feuer dort in angetrunkenem Zuſtande mit ſeiner Ehefrau, wie bereits 
üher recht oft in Streit gerathen zu ſein. Aus den Worten haben ſich 
Thätlichkeiten entwickelt, im Verlaufe deren die Frau eine Holzklobe oder 
Holzkeule ergriff und mit derſelben auf ihren Mann einſchlug. Hill hat 
hierbei ſolche Verletzungen erlitten, daß er kurze Zeit darauf ſta r b. Die 
Frau iſt verhaftet worden. — Vorgeſtern wurden drei Perſonen verhaftet, 
die in der Stadt bettelten und ihre Betteleien durch Beſcheinigungen unter⸗ 
ſtützten, nach denen fie früher wohlhabend geweſen, aber durch Brand⸗ 
ſchaden verarmt feien. Es tft feſtgeſtellt, daß dieſe Atteſte gefälſcht 
und der Name des Amtsvorſtehers, ſowie die Stempel nachgeahmt worden 
ſind. Die drei Verhafteten wurden wegen Urkundenfälſchung an das Ge⸗ 


richtsgefängniß abgeliefert. 
* Die Seeſchiffahrt iſt wegen 


Königsberg, 27. Dezember. 
ſtarken Froſtes eingeſtellt worden. 

— Bromberg, 27. Dezember. Die Klein bahn Witkowo⸗Gneſen 
wird am 1. Januar dem Güter⸗ und Perſonenverkehr übergeben. Zwiſchen 
Witkowo und Gneſen kurſiren täglich drei Züge in folgender Weiſe: Ab 
Gneſen: 9.30 Vormittags, 4.50 Nachmittags, 9,50 Abends; an Wit⸗ 
kowo: 10.32 Vormittags, 5.53 Nachmittags, 10.52 Nachts. Ab Wit⸗ 
kowo: 6.35 früh, 12 35 Mittags, 7.00 Abends; an Gneſen: 7.37 
früh, 1.37 Mittags, 8.01 Abends. Die Stationen der Strecke ſind: 
Gneſen, Jelonek, Zelaskowo, Niechanowo, Miroszka, Malachowo, 
Witkowo. — Mit der am heiligen Abend ſtattgehabten Weihnachtsfeier 
in der Aula der Provinzial⸗Blindenanſtalt war diesmal die Eröffnung des 
vom „Verein zur Fürſorge für die Blinden der Provinz Poſen“ ge⸗ 
gründeten Bromberger „Blindenheim3“ verbunden. Die Weih⸗ 
nachtsfeier begann mit einem „Feſtpräludium“, das ein Zögling auf der 
Orgel N Hierauf folgten verſchiedene Soli und Chorgeſaͤnge des 
Gemiſchten Chors der Anſtalt. Sodann ergriff das Wort Herr Inſpektor 
Wittig zu einer Anſprache, in der er einen hiſtoriſchen Ueberblick über die 
Geſchichte der Blindenfürſorge und der Anſtalt gab. In Berlin ſei bereits 
im Jahre 1806 eine Blindenunterrichtsanſtalt gegründet worden, eine ſolche 
Anſtalt ſei im Jahre 1872 für die Provinz Poſen in Bromberg einge⸗ 
richtet worden, die ſich ſteter Fürſorge von ſeuen der Staatsbehörden zu 
erfreuen hätte. Für den Verein habe es ſich nun darum gehandelt, für die 
weiblichen Blinden, die in der Provinzialanſtalt ausgebildet wären, Wege 
zur weiteren Forthilfe zu ſchaffen. Dieſem Ziele ſolle das „Blindenheim“ 
dienen, deſſen Schaffung die vom Verein geſammelten Mittel ermöglicht 
hätten. Hierauf wurden acht Frauen, die vorläufig in das Blindenheim 
aufgenommen werden, in dieſes eingeleitet. Herr Wittig, ſowie Herr 
Probſt Choraszewski hielten kurze Anſprachen. Für die acht Blinden 
ſtehen 3 Zimmer mit dem nöthigen Zubehör zur Verſügung. An der 
Feier nahmen die Mitglieder des Ver eins, ſowie eine Anzahl geladener 
Gäſte Theil. — Der nächſte Termin zur Prüfung von Schmieden über 
m Befähigung zum Betriebe des Huf beſchlaggewerbes findet in 

romberg am 13. Februar ſtatt. 

— Inowrazlaw, 27. Dezember. Herr Probſt Laubitz eröffnete den 
Katholiken deutſcher Zunge in der Pfarrkirche, daß der Erzbiſchof auf die 
Eingabe vom 16. Juni d. J., worin um häufigere deutſche Predigten und 
um Einführung deutſcher a0 0 fe gebeten worden war, Folgendes ge⸗ 
er und angeordnet hat: Es kann allmonatlich mit Rückſicht auf die 

roße Anzahl von Katholiken polniſcher Zunge nur eine deutſche Predigt ger 
hallen werden. Dafür ſind aber an den drei Hauptfeſten, Oſtern, Pfingſten 
und Weihnachten am zweiten Feiertage deutſche Predigten zu halten; auch 
iſt an jedem Sonntage das Evangelium in deutſcher Sprache zu verleſen. 
rner ſind die Kinder katholiſcher Eltern deutſcher Zunge in deutſcher 
prache einzuſegnen, und iſt nach dem Ermeſſen des Propſtes in gewiſſen 
Zwiſchenräumen an den Sonntagen Nachmittag deutſcher Kindergottesdienſt 
u agree Die Katholiken haben dieſe Nachricht mit Freuden begrüßt und 
eben ſich der Hoffnung hin, daß der Erzbiſchof nach dem Neubau der 
tholiſchen Kirche ihren Wünſchen völlig entſprechen wird. 


Loeales. 
Thorn, 28. Dezember 1895. 


S [Perfonalien) Amtlich wird heute gemeldet: 
Den Regierungs⸗ und Geheimen Bauräthen Kozlowski in 
Danzig und Reichert in Bromberg iſt die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Staats dienſte unter Verleihung des Königl. 
Kronen⸗Ordens II. Klaſſe an Erſteren und des Rothen Adler⸗ 
Ordens III. Klaſſe mit der Schleife an Letzteren ertheilt, ſowie 
dem re an Baurath Voerkel in Thorn aus 
Anlaß feines am 1. Januar 1896 erfolgenden Uebertriits in den 
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Ruheſtand J der Rothe Adler⸗Orden IV. ZKlaſſe verliehen morben. 
— Dem Regierungsrath und Stempelſiskal) Sichul ze zu 
Danzig iſt der Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen 
worden. — Der Bauinſpektor Rudolph von der Strombau⸗ 
verwaltung in Danzig iſt nach Münſter verſetzt worden. 
Perſonal veränderungen in der Armee) Dr. 
Richter, Unterarzt vom Gren.⸗Regt. Nr. 7, zum Fußart.⸗Regt. 
Nr. 11 verſetzt. — Die Unterärzte der Reſerve Haack und Dr. 
Lövinſohn vom Landw. Bezirk Danzig, Dr. Sell vom Land⸗ 
wehrbezirk Bromberg, zu Aſſiſt.⸗Aerzten 2. Klaſſe befördert. — 
Der Intendantur⸗Sekretär Dräger in Danzig iſt vom 1. Januar 
ab in das Kriegsminiſterium nach Berlin einberufen worden. 
+ [Ein kgl. Erlaß] ordnet an, daß am 18. Januar in 
allen preußiſchen Schulen eine Feter des fünfundzwanzigjährigen 
Gedenktages der Proklamierung des deutſchen Reiches be⸗ 
ganzen werden ſoll Aehnliche Verfügungen ſind übrigens in 
einigen anderen Bundesſtaaten bereits ergangen. 
4 [Theater.] Da der Schützenhaus⸗Saal am geſtrigen 
ſog. dritten Feiertag anderweit vergeben war, hatte Herr Direktor 
Berthold vom Magiſtrat die Verzünſtigung erhalten, an dieſem 
Abend im großen Saale des Artushofes ſpielen zu dürfen. Die 
Bühne war auf dem Podium aufgeſchlagen, und es muß aner⸗ 
kannt werden, daß fie, ſoweit es eben bei einer derartigen impro⸗ 
vifirten Bühne möglich iſt, recht geſchmackooll arrangirt war. 
Zur Aufführung gelangte noch einmal der Schwank „Ein 
Rabenvater“ und das Publikum amüſirte ſich über die 
tollen Einfälle und luſtigen Späße wieder vortrefflich. 
Für Sonntag wird im Schützenhaustheater eine 
hervorragende Novität vorbereitet, „Der kleine Lord“ be 
titelt. Aus dem Theater⸗Bureau wird uns darüber mitgetheilt: 
Das Stück ſtammt aus dem Engliſchen und wird gegenwärtig 
im Berliner Adolph Ernütheater unter größtem Erfolg gegeben. 
Der Berliner L cal-Anzeiger ſchreibt u A: Das Adolph Ernſt⸗ 
Theater hat uns endlich einmal bewieſen, daß man in ſeinen 
Räumen nicht nur Thränen lachen, ſondern auch weinen kann. 
In der Mittagsvorſtellung geſchah's, die Direktor Adolph Ernſt 
am Sonntag veranſtaltet hatte, um die Roman⸗Komödie: „Der 
kleine Lord“ der Mißreß Hodgſon Burnett zur erſten Aufführung 
zu bringen. Da der Bearbeiter des Stückes gerade die ſenti⸗ 
mentalen Momente der Erzählung mit beſonderer Vorliebe be⸗ 
handelt und für die Bühne möglicht breit ausmalt, jo gab's 
genug Scenen, die zum Weinen reizten, und mit erſtaunlicher 
Bereitwilligkeit ging man auf dieſe rührſeeligen Züge ein. Doch 
auch die Lacher kamen zu ihrem Recht. Von dem ſonnigen 
Humor des Romanes wurde immerhin genug in das Stück hin⸗ 
übergerettet, um auch die heiter veranlagten Leute zu unterhalten, 
beſonders — wenn es kleine find. Daß aus der harmloſen 
Kindergeſchichte nicht ein ſpannendes Bühnenwerk, eine ſonderlich 
feſſelnde Komödie für ein anſpruchvolles Publikum geworden 
ſein kann, iſt ſelbſtoerſtändlich, und ebenſo natürlich iſt, daß 
in dem grellen Licht der Lampen all' die zarten, intimen Reize 
der entzückend erzählten Geſchichte ſtark verblaſſen. Aber trotzdem 
wird das Stück jeden intereſſiren, der ſich ihm gegenüber auf 
den rechten Standpunkt ſtellt und überhaupt Empfindung für 
derartige ſchlichte, geſunde Koſt beſitzt. Die Komödie birgt eine 
Reihe allerliebſter, fein empfundener Scenen, die einen eigen ⸗ 
artigen Reiz ausüben. 
„[Berband deutſcher Handlungsgehülfen.] 
Der hieſige Zweigverein, der den Namen „Kaufmänniſcher Verein 
Boruſſta“ führt, veranftaltet dieſen Sonntag im kleinen 
Saale des Artushofes als Weihnachtsfeier einen Herrenabend. 
$ l[K⸗aiſerliches⸗Weihnachtsgeſchenk.] Die beider 
jüngften Söhne Friedrich und Wilhelm Brandt, Kinder 
des Lehrers a. D. R. G. Brandt in Thorn erhielten von 
Sr. Majeſtät reſp. von den Kaiſerlichen Prinzen zu Weihnachten 
eine große Feitung. ein Teſching. ſämmtliche Wappen des 
deutſchen Reichs, ein militä iſches Wettrennenſpiel, eine Marines 
Gondel und eine Mal Mappe. 
x [Das Konſiſtorium] hat den ſämmtlichen Superinten⸗ 
denten in Weſtpreußen das Proponendum für die Kreis ſy⸗ 
noden 1896 zugehen laſſen, dahin lautend: „Die kirchliche 
und ſittliche Bewachung der Jugend.“ Das Thema ſoll 
zuerſt in ſämmtlichen Gemeindekirchenräthen eingehend berathen 
werden, was bisher nicht üblich geweſen iſt. Die Berichte über 
dieſe Berathungen ſind den Superintendenten einzuſenden, die ſie 
als Material den Berichterſtattern zuſtellen. Bei Erörterung des 
Themas ſoll dae Augenmerk ebenſo auf die noch ſchulpflichtige, 
wie auf die konfirmirte Jugend gerichtet werden. Eine Bewahrung 
der Jugend in kirchlicher und ſittlicher Beziehung ſei nur moglich 
in Verbindung mit einer Förderung derſelben in ihrer religiöſen 
und ſittlichen Erkenntniß. Wie eine ſolche Förderung über die 
Ziele des Konfirmations Unterrichts hinaus in anregender und 
feſſelnder Weiſe für die jungen Leute geſchehen könne, darüber 
jet mit Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe überall eben⸗ 
falls 4 gu m l f bah teh 

u m enbahnverkehr Berlin⸗Bromberg⸗ 
Thorn⸗Warſcha u.] Die Seitens der Eiſenbahudlrettten 
zu Bromberg beabſichtigte beſondere Bedienung des Bromberg ⸗ 
Warſchauer Verkehrs mit Berlin durch For tführun gber 
Nachtſchnellzüge 61 und 62 nach und von Berlin hat 
leider nicht die Genehmigung des Miniſters gefunden. Man 
wird alſo nach wie vor gezwungen ſein, die Nachtreiſe von 
Berlin entweder in einem überfüllten Wagen zu machen, oder in 
a und fih dort mühſam einen Platz 
zu erobern. Der Beſchluß des Miniſters wird gewi emein 
lebhaft bedauert werden. . ee 
[I [Rirchenfteuer der in der Provin oſen in 
Miſchehe lebenden Perſonen.] Das Poſener a 

Gemeinde⸗ 


ſiſtorium hat unterm 22. v. Mis. den evangeliſchen 
kirchenräthen und Presbyterien eröffnet, daß der Oberpräſident 
eine Entſcheidung, wonach bei beſtehender prooinzieller Güterge⸗ 
meinſchaft jeder Ehegatte einer gemiſchten Ehe nach Maßgabe 
des gemeinſchaftlichen Einkommens zu den Kirchenſteuern 
der Gemeinde ſeines Bekenntniſſes heranzuziehen iſt, neuer 
dings dahin deklariert hat: daß in einem ſolchen Falle nicht 
die Hälfte des auf das gemeinſchaftliche Einkommen thatſächlich 
veranlagten Satzes von Staatseinkommenſteuer, ſondern nur dere 
jenige fingierte Satz als Prinzipalſatz der kirchlichen Beſteuerung 
zu Grunde gelegt werden könne, der ſich bei Veranlagung des 
— gemeinſchaftlichen Einkommens zur Einkommenſteuer ergeben 
würde. 

ö 


* [Mahnung durch Poſtkarte.] Es herrscht vielfach dit 
Anſicht, daß der Inhalt einer Poſtkarte, in welcher jemand wegen 
Bezahlung einer Schuld gemahnt wird, unter allen Umſtä 
als Beleidigung anzuſehen ſei. Nach einer Entf 5 
Kammergerichts ift jedoch eine ſolche Mahnung an ſich noch kei 
Beleidigung, wenn nicht die Form der Mahnung einen b 
genden Charakter trägt. — 


Rbetan 


Beförderung 


1 


1 letzteren lle 
oder Beling der Inhalt verdorben iſt, bezw. 


bezw. Beſtellung entſtandenen Schadens den wirklich 
böchtens jedoch für ½ Kilogramm 3 Mark, J im 
aber nur, wenn durch die verzögerte Beförderung 
ſeinen Werth 

ganz oder thellweiſe verloren hat. Bei Packeten mit Werth⸗ 
angabe wird der wirklich erlittene Schaden bis zur Höhe des 


erlittenen, 


verſicherten Betrages erſetzt. Bei Einſchreibpacketen erfolgt im 


einer Beſchädigung die Erſatzleiſtung wie bei gewöhnlichen 


1 ren im Falle des gänzlichen Verluſtes jedoch ohne Rückſicht 


auf den Werth der Sendung mit dem feſten Betrage von 42 
ark. Ausgeſchloſſen aber iſt jede Erſatzleiſtung der Poſt, wenn 
Schaden durch eigene Fahrläſſigkeit des Abſenders oder durch 
die natürliche Beſchaffenheit des Gutes herbeigeführt worden iſt, 
ferner, wenn an dem Inhalte etwas fehlt, der Verſchluß und die 
Verpackung aber bei der Aushändigung an den Empfänger 
äußerlich unverletzt ſind und zugleich auch das Gewicht mit dem 
bei der Einlieferung feſtgeſtellten übereinſtimmt. Die unbean⸗ 
ſtandete Annahme einen Packets begründet dabei für die Poſt 
die Vermuthung, daß bei der Aushändigung das Gewicht richtig 
und Verpackung nebſt Verſchluß unverletzt befunden worden iſt. 
Endlich wird ebenfalls kein Erſatz geleiſtet für einen durch Berluft 
eines Packetes entſtandenen mittelbaren Schaden oder entgangenen 
Gewinn. 


[Neue Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt.] Vom 
1. Januar k. Js. ab werden nunmehr 100 Geiſteskranke aus 
der Irren⸗Anſtalt in Neuſtadt auf die Irren Anſtalt in Con ra d⸗ 
ſte in bei Pr. Stargard übernommen werden. Der Direktor der 
Anſtalt Conradſtein, Medizinalrath Dr. Krömer, iſt bereits 
in Neuftadt eingetroffen und wird die Ueberführung von 100 
Kranken in die neue Anſtalt zu Conradſtein perſönlich leiten. 

X Hauscollecte.] Der Herr Ober⸗Präſident hat ge: 
nehmigt, daß zu Gunſten der Heil- und Pflegeanſtalt für 
Epileptiſche in Carlshof bei Raſtenburg auch im Jahre 1896 
eine Hauscollecte in der Provinz Weſtpreußen abgehalten 
wird. 

(—) [Meſtpreußiſche Herdbuchgeſellſchaftt.] 
Die nächſte Auktion mit Zuchtthieren der weſtpreußiſchen Heerd⸗ 
buchgeſellſchaft wird laut Beſchluß der letzten Generalverſammlung 
Mitte März in Marienburg ſtattfinden. Die Anmeldung 
ber Tyiere ſoll bis 1. Februar geſchehen und es dürfen nur 
ſolche Thiere zugelaſſen werden, die ſpäteſtens 6 Wochen vorher 
wit Erfolg geimpft find. 

+ [Die Lehrer-Wittwen- und Waiſenkaſſe 
des Regierungsbezirks Marienwerder hatte im Rechnungsjahr 
1894/95 eine Einnahme von 39 641 Mk. 1 Pf., die Geſammt⸗ 
ausgabe betrug 115 376 Mk. 65 Pf., jo daß aus der Staats⸗ 
kaſſe ein Zuſchuß von 75 735 Mk. 64 Pf. erforderlich war. 
Die Zahl der Lehrerſtellen im Regierungsbezirk betrug 2 169. 
von denen 2 unbeſetzt waren. Der Kaſſe gehörten an: 2 167 
aktive Lehrer. 123 emeritirte Lehrer, 25 ſonſtige Mitglieder, 
überhaupt 2 315 Mitglieder. Lehrer⸗Wittwen waren aus der 
galt von 1870 24, aus der ſpäteren Zeit 299, Waiſen familien 

2, andere Penſions berechtigte 1, in Summa 267 vorhanden. 
Das Kaſſenkapital betrug am 1. April d. J. 227 282 Mk. 17 Pf. 
lleber den Schul beſuchl der ſchulpflichtigen Kinder 
umherztehender Perſonen hat die Regierung zu Marien: 
werder eine Verfügung erlaſſen, in welcher ſie die Landräthe 
und die Polizeiverwaltungen anweiſt, ſchon bei der Vorprüfung 
der Geſuche um Ertheilung eines Wandergewerbeſcheins zu be- 
rüdſichtigen, ob die Antragſteller in genügender Weiſe für die 
Einſchulung ihrer ſchulpflichtigen Rinder Sorge getragen haben, 
da nach einer beſtehenden Verfügung eine vorübergehende Ein⸗ 
ſchulung verboten iſt. Die gedachten Gewerbetreibenden haben 
nachzuweiſen, bei wem ſie während des Umherziehens ihre Kinder 
in Pflege gegeben haben; die Ortsbehörden haben ſich zu ver- 
gewiſſern, daß auf dieſe Weiſe für den Unterricht der ſchul 
pflichtigen Kinder geſorgt iſt. 

+ [Rückgang der Verpflegungsſtationen.] Im 
Jahre 1892,93 beſtanden in 362 von den 545 Kreiſen der 
Monarchte noch 897 Verpflegungsſtationen. Um die Mitte des 
vorigen Jahres war die Zahl bereits auf 745 geſunken, alſo um 
152 verringert. Wohl nur die Annahme, daß mit der geſetzlichen 
Ordnung der Angelegenheit eine ſtarke ſtaatliche Unterſtützung in 
Ausſicht ſtehe, verhinderte einen noch bedeutenderen Rückgang. 
Aus verſchiedenen Landestheilen wird, wie die „Nat.⸗lib. Correſp“ 
mittheilt, eine weitere erhebliche Abnahme der Zahl der Ver⸗ 

ungsſtationen gemeldet. Allein in der Provinz Heſſen⸗ 

au ſind in der letzten Zeit 8 Verpflegungsſtationen einge⸗ 


lg ur Warnung.] Um den planloſen, leichtſinnigen 
Zuzug ſtellungſuchender Perſonen nach Ber lin thunlichſt vorzu⸗ 
warnt der Berliner Polizeipräfident alle Perſonen, welche 
in Berlin oder von dort aus außerhalb Berlin in einen Dienſt 
treten wollen, eindringlich vor dem Verlaſſen ihres bisherigen 
Wohnores, bevor fie nicht eine ganz genau beſtimmte Stellung 
in Ausſicht haben. Namentlich werden die Stellungſuchenden 
darauf hingewieſen, Reverſe und andere Schriftſtücke, wenn über 
haupt, ſo doch nur nach aufmerkſamer Prüfung des Inhalts zu 
unterſchreiben. Dienſtbücher und Legitimationspapiere ſollten 
überhaupt nicht aus der Hand gegeben und nur den Herrſchaften 
bezw. Arbeitgebern vorgelegt werden. 5 f 
5 [In Erinnerung zu bringen] ift nach einer Anordnung 
des Eiſenbahnminiſters Thielen dem Fahrperſonal die Vorſchrift, wonach 
wenn Perſonenzüge ausnahmsweiſe ganz oder theilweiſe außerhalb der 
Bahnſteige halten und die Reiſenden dort die Wagen verlaſſen müſſen, 
ſeitens der Schaffner beim Oeffnen der Wagenthüren zu beſonderer Vor icht 
aufzufordern und nöthigenfalls beim Abſteigen in zuvorkommender Weiſe 
Lilfe zu leiſten iſt. Das gleiche Verhalten wird den Stationsbeamten 
aufgegeben. 
1 [Der Würfelautoma tl bereitet jetzt vielen Gaſtwirthen Sorge. 
Der Gaſtwirth M. iſt vom Landgericht Naumburg wegen unerlaubter 
Beranſtaltung von Ausſpielungen durch einen in ſeinem öffentlichen Lokal 
ausgeſtellten Würfelautomaten zu 5 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Er behauptete in ſeiner Reviſion, er habe in der Thätigkeit des Automaten 
keine tung von Ausſpielungen erblickt. Da er aber hiermit nur 
Unkenntniß des Strafgefepbuchen er, ſo erkannte das Reichsgericht 
auf Verwerfung der Reviſion. 
Nlerledigte Stellen für Militäranwärter.)] 
Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Köslin, ein Landbriefträger, Gehalt 
650 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif. Beim Garniſon⸗ 
mt zu Thorn, ein Nachtwächter beim Neubau einer maſſiven 
Magazinanlage, 2,50 Mark durch, einſchließlich Halten eines Wächter⸗ 
undes. — Beim evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde⸗Kirchenrath zu Inſter⸗ 
ung, ein Kuſter, Gehalt einschließlich Wohnungsentſchädigung 300 Mark, 
Stollgebühren 700 Mark, zuſammen 1000 Mark. ei der Königl. 
olizeidireftion zu Stettin, ein Schuzmann, Gehalt 1000 Mark, 180 
ohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 1500 Mark. — Bei der 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Stettin, ein ſtändiger Hilfsſchreiber, Ge⸗ 
1200 Mark jährlich; das Gehalt ſteigt bis auf 1650 Mart. 
Pan Magistrat zu Swinemünde, ein Bureau ⸗Aſſiſtent, Gehalt 1200 
Marl; daſſelbe ſteigt von 5 zu 5 Jahren um 300 Mark bis zum Maximum 
von 1800 Mark. 


Polizeibericht vom 28. Dezember.] Gefunden: 
Ein chwarze Glaceehandſchuhe vor der Poſt. — Verhaftet: 
Zwöl onen. 


i 25. Dezemb i Stock 
— u en e, 28. mber. Zwei Stock⸗ 
werke . Deren Lodz fd augen. Der 
Schaden beträgt 100 000 Mark. — Für die Wohnungsverhältniſſe in Lodz 


iſt es je chnend, daß die Miethe ſchon auf Jahre hinaus vorausb ahlt 
werden muß, indem die Miether entſprechende Wechſel ausſtellen mdſſen. 
Die ih an wächſt ungeheuer raſch, fo daß es ſtets an Wohnungen 
mangelt. 


2 
Vermiſchtes. 


Ueber die Beiſe ung des Kardinals Melchers wird 
aus Köln berichtet: Die Krypta der St. Gereonskirche, wo die Leiche des 
Kardinals Melchers ausgeſtellt war, wurde während der Weihnachtstage 
von einer großen Menſchenmenge beſucht. Mitglieder geiſtlicher Orden 
und Schüler des Prieſterſeminars hielten die Todtenwacht. Am Sarge 
wurde eine Gebetſtunde und ein Todtenoffizium abgehalten. An der 
Beiſetzung am Freitag betheiligten ſich die Biſchöfe von Straßburg, Trier, 
Münſter, Mainz, Fulda, die Aebte von Marienſtatt, Maria⸗Laach und 
Oelenberg, ſowie die Vertreter der Biſchöfe von Limburg und Paderborn 
und des Erzbiſchofs von Utrecht. Die Zeremonie begann früh 8 Uhr mit 
dem feierlichen Zuge des geſammten anweſenden Klerus nach der St. 
Gereonskirche, wo ein Todtenamt mit Abſolution abgehalten wurde. So⸗ 
dann bewegte ſich der Leichenzug durch die mit Trauerfahnen geſchmückten, 
von Menſchen dichtbeſetzten Straßen nach dem Dom, wo Kardinal Krementz 
die Todtenmeſſe las und Biſchof Korum⸗Trier die Gedächtnißrede hielt. 
Nach Ertheilung der Abſolution wurde die Leiche neben der Gruft des 
Kardinals Geißel beigeſetzt. 

Ein franzöſiſches Schilda. 
verbürgt ſolgende Geſchichte, deren Schauplatz nicht etwa Schilda iſt. Der 
Präfekt eines Departements X. hat kürzlich einen Erlaß veröffentlicht, der 
gegen die Perſonen auf ſtrenge Strafen erkennt, die ſich des Baumfrevels 
in der Weiſe ſchuldig machen, daß ſie Rinde der Platanen auf öffentlichen 
Promenaden abſchälen. 
Präfekt erklärte, das traurigſte Schauſpiel dar. Wider Erwarten blieb 
aber der Erlaß des Präfekten ohne Erfolg und der hohe Würdenträger 
ließ in größter Entrüſtung ſeinen Kabinetschef rufen, um zunächſt dieſem 
gehörig die Leviten zu leſen. Dieſer machte ihn aber in aller Beſcheiden⸗ 
heit darauf aufmerkſam, daß die Platanen die löbliche Gepflogenheit haben, 
ſeit urdenklichen Zeiten aus hygieniſchen Gründen ſich ſelbſt zu ſchälen, 
was man ihnen doch ſchließlich nicht verbieten könne. Ob das wohl den 
Herrn Präfekten zu überzeugen vermochte? 

Alle bisherigen Berichte über die ſchrecklichen Leiden der 
aus Madagaskar zurücktehrenden kranken franzöſiſchen Soldaten und 
kabyliſchen Treiber auf den Transportſchiffen während einer langen, oft 
durch Stürme aufgehaltenen Seefahrt, werden durch den überboten, welchen 
die „Dep. Alg.“ aus Philippev ille über die Ankunft des Vereingetorix“ 
erhält. Das Schiff hatte meiſt Maulthiertreiber an Bord, die faſt 
ſämmtlich an eitrigen und brandig gewordenen Geſchwüren der unteren 
Extremitäten litten und nur von 11 Krankenwärtern verſorgt wurden. Der 
Geſtank im Schiffsraum muß 3 geweſen ſein, zumal es auch 
mehrere Dysenteriefälle gab. Es ſtarben 37 Perſonen. 


In einem Berliner Bankhauſe in der Friedrichſtraße 
war ein junger Mann, Namens Walter O ppenheim, verhaftet, als er 
für 10 000 Mart bayerifche Staatspapiere verkaufen wollte. Der Verdacht, 
die Papiere ſeien geſtohlen, war aber nicht durch Beweis zu erhärten, und 
der Arreſtant mußte darauf wieder freigelaſſen werden. Nun hat ſich aber 
hinterher ergeben, daß Oppenheim dieſe Papiere mit noch anderen, im 
Geſammtbetrage von 50 000 Mark, ſeiner Mutter in Frankfurt a. Main 
geſtohlen hat. Er iſt jetzt mit einer Tänzerin aus Berlin ver⸗ 
ſchwunden. 

Eine Kunde vom Nordpolfahrer Nanſen? Die „Hanſa“ 
ſchreibt: Die Meldung, daß an der Oſtküſte Grönlands ein Schiff auf⸗ 
getaucht ſei, deſſen Bauart und Takelung darauf ſchließen laſſe, man habe 
es hier mit dem Nordpolſchiff des Dr. Nanſen zu thun, hat in allen 
Kreiſen, die ſich für Polarforſchungen intereſſiren, nicht geringe Aufregung 
hervorgerufen. Iſt das geſichtete Schiff wirklich der „Fram“ und hat der 
kühne Polarfahrer thatſächlich den Pol erreicht? Das ſind Fragen, deren 
Beantwortung man mit begreiflicher Spannung entgegenſieht. Das Fahr⸗ 
zeug iſt von zwei Stellen aus beobachtet worden, während es im Pack eis 
an der grönländischen Oſtküſte vorbeitrieb, zunächſt von Sermiligak in 65° 
45“ nördlicher Breite und 36° 15’ weſtlicher Länge und ſodann von 
Sermiligat aus in 650 20“ nördlicher Breite und 380 weſtlicher Länge. 
Die Eskimos, die das Schiff Ende Juli ds. Is. ſahen, beſchrieben es als 
ein dreimaſtiges Fahrzeug mit einem kurzen Vortopp, was mit der Takelung 
des „Sram“ ziemlich übereinſtimmen fol. Der Ort, an dem das Fahrzeug 
auftauchte, könnte immerhin die doppelte Annahme, es handle ſſch hier 
thatſächlich um das Schiff des Norwegers und weiter, daß dieſer wirklich 
über den Pol eder ſei, rechtfertigen. Andererſeits entſpricht 
die ſeit Antritt der Reiſe verfloſſene Zeit kaum der Annahme, daß der 
„Fram“ wirklich den langgeſuchten Pol erreicht hat. Sagte doch Nanſen 
ſelbſt, daß er vor drei Jahren Europa nicht erreichen werde. Er trat, wie 
erinnerlich ſein wird, die Reiſe im Juni 1893 von Pardo, dem letzten 
norwegiſchen Hafen aus an und erreichte Chabarwa in der Ingorſtraße. 
Von hier aus beabſichtigte er weiter oſtwärts an der ſibiriſchen Küſte ent⸗ 
lang vorzudringen und bis zum Olenek, einem öſtlich der Lena⸗Dellen 
gelegenen Fluſſe zu gelangen und von da aus dann den Kurs nordwärts 
längs der neuſibiriſchen Inſeln zu nehmen. Es wird in erſter Linie davon 
abhängig ſein, wie weit es Nanſen gelungen iſt, an der Nordküſte Sibiriens 
nach Bien vorzudringen, ob er den Pol errricht hat, oder er in größerer 
oder geringerer Entfernung öſtlich daran vorbeigetrieben iſt. „Daß das 
letztere eher der Fall ſein dürfte, dafür ſpräche ſein früheres Erſcheinen 
an der grönländiſchen Küſte: vorausgeſetzt immer, daß das geſehen 
Schiff der „Fram“ iſt. Ob nun Nanſen thatſächlich den Pol erreicht hat 
oder nicht, immer bliebe doch das beſtehen, daß feine and und Waffe 
hinſichtlich der Stromverhältniſſe und der Vertheilung von Land und Wa ſer 
im Polargebiet, Vorausſetzungen, die nach den rfahrungen mit den 
„Jeanette“ Effekten kaum mehr zweifelhaft erſcheinen können, richtig ſind, 
und ferner würde dann die Thatſache erhärtet ſein, daß bei paſſender 
Schifftonſtruktion das Polareis keineswegs unüberwindliche Gefahren in 
ſich ſchließt, ſofern man nur dem Nanſenſchen Grundſatz folgt, ſich von 
dem Eiſe mitführen zu laſſen. Nanſens Plan iſt vielfach als tollkühn, ja 
erade zu als ſelbſtmörderiſch bezeichnet worden. Eine nicht allzu ferne 
Zukunft wird wohl lehren, ob dies der Fall iſt, oder ob der kühne nor⸗ 
wegiſche Forſcher recht behalten wird. 


Das „Journal des Debats“ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 27. Dezember. Der Kaiſer hat auf die Berichte 
von dem Ableben des Generals der Infanterie Frhr. von Meer⸗ 
ſcheidt Hülleſem an deſſen Bruder Generalmajor und Kommandeur 
der 42. Infanterie ⸗ Brigade in Frankfurt a. M. ein in ſehr 
gnädigen Worten aufgeftelltes Beileidstelegramm geſandt. 

Berlin, 27. Dezember. Die Norddeutſche meldet: Dem 
Vernehmen nach, iſt der bisherige preußiſche Geſandte in 
Darmſtadt, Wirkliche Geheime Rath und Kammerherr Otto von 
Dönhoff ſeinem Antrage gemäß in den Ruheſtand verſetzt. Als 
Nachfolger deſſelben iſt der frühere kaiſerliche Geſandte in Buenos 
Aires, Legationsrath und Tammerberr von der Goltz in Ausſicht 
genommen. Den Geſandtſchaftspoſten in Buenos Aires hat der 
bisherige erſte Sekretär bei der kaiſerlichen Botſchaft in Madrid, 
Legationsrath Freiherr von Mentzingen ; an des Letzteren Stelle in 
Madrid tritt der Legationsſekretär Graf von Arco⸗Valley, bisher 
vegationsſekretär bei der kaiſerlichen Geſandtſchaft in Brüſſel. 
Graf Arco wird auf ſeinen Poſten in Brüſſel durch den 
bisherigen zweiten Sekretär bei der kaiſerlichen Botſchaft in 
Madrid Grafen von Linden erſetzt. 

Wien. 27. Dezember. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
traf um 11 Uhr Abends in Podebrat ein. 

Wien, 27. Dezember. Zu Ehren des hier eingetroffenen 
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe giebt der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Graf Goluchowski morgen ein Diner, zu dem der 
deutſche Botſchafter mit den Mitgliedern der deutſchen Botſchaft 
und die übrigen deutſchen Geſandten geladen find. Uebermorgen 
findet dem Reichskanzler zu Ehren große Hoftafel in der kaiſer⸗ 


lichen Burg ſtatt. 
Paris. Die Akademie des Inscriſſtions hat den Profeſſor 
zum correſpondirenden 


an der Berliner Univerſität A. Kirchho 
politiſchen Parteien Cubas, von gleichen 


Mitgliede gewählt. 
Madrid. Alle 
beſeelt, begegnen in Sympathie ⸗Kund⸗ 
os. Eine 


politiſchen Gefühlen 
gebungen für 


Die ſo verſtümmelten Bäume böten, wie der 


Valdes und dem Inſurgentenführer Gomez ſtebt 
vor. Die Aufftändiſchen ſteckten 


Reſolution eingebracht, 


4 * 


unmittelbar be⸗ 
Elpedroſo in Brand. 

Im Repräſentantenhauſe wurde eine 
wonach der Präſident 5 


Waſh ing ton. 


zwecks Regelung von Grenzſtreitigkeiten eine Konferenz 
Amerika gebietsbeſitzender Nationen einzuberufen, welche 1896 in 


Waſhington zuſammentreten wird. 
Telegraphiſche Depeſche. 
Berlin, 28. Dezember. (Eingeg. 4 Uhr 10 


Minuten.) Die 


Pa 


Mitglieder des als Verein erklärten 
rteivorſtandes ſind auf den 30. und 31. d. Mis 


vorgeladen, um als Angeſchuldigte in der Strafſache 


. und Genoſſen vernommen zu werden. 
noſſe 
anwejend 


mit 


olge leiſten 
Ffli 
Reichstages, auf 


Ge⸗ 
und Geriſch ſind nicht in Berlin 
und haben dem Landgerichte Berlin 1 
daß ſie der Vorladung keine 
werden, weil fie ſich nie t für ver⸗ 
tet erachten, die ihnen als itglieder des 
Grund des $ 31 der Reichsver⸗ 


Bebel 
getheilt 


faſſung zu ſtehenden Rechte preiszugeben. 


Wa 


Meter. — Lufttemperatur + 5 Gr 
Windrichtung: oft ſchwach. 


g Für die Redaktion verantwortlich: Carl Frank in Thorn. 


—ʒͤ — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


ſerſtand am 28. Dezember: um 6 Uhr Früh über Null: 0,16 
2 » Celſ. — Wetter Schnee. — 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaub: 


Für Sonntag, den 29. Dezember: Wolkig, bedeckt, 


Niederſchläge, um 
Null herum. Auffriſchender Wind. 


Für Montag, den 30. Dezember: Wolkig, vielfach Nebel, Nieder⸗ 


ſchläge, um Null herum. Lebhafte Winde an 
den Küſten. 


Für Dienſtag, den 31. Dezember: Veränderlich, kälter, Schneefälle, 


ſtarker Wind. Sturmwarnung. 


ee —r.r.r.. ... —ꝛ—ʃ—. — 


Handels nachrichten. 


Thorn, 28. Dezember. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter Schnee 


Mk. 
Qua 


100/110 Mk. Futterw. 9596 Mk. 
Hafer nach Qualität von 102/108 


Weizen feit bunt 128030 pfd. 13234 Mk. hell 130/32 pfd. 13508 
hochbunt 132.34 pfd. 13942 Mk. Roggen unverändert nach 
lität von 10810 Mk. — Gerſte flau Brauw. 115/20 Mk. Mittelw. 
ie en Futterw. 1056 Mt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


niedr.Jhöchſt 
MEI Bim Pr 


Stroh (Richt⸗) . 100 Kue 4— 4 
n 
artoffeln. . . 50 Kilof 1150] 2 
Rindfleisch 1 Kilo | - 90 1 
Kalbfleih . . „ 1-80] 1 
Schweinefleiſch „ 1-90 1 
Geräuch. Speck = 1120| 1 
Schmalz = 1120] 1 
Hammelfleifch „ 1-Is0l.1 
- Butter. „ 1080 2 
Eier Schock 3 — 340 Enten 
Krebſe 12 — —— Hühner, alte 
Aale Kilo — —— - „ junge . | Baar — ——— 
Breſſen „ 1-180 1 — Tauben 


Ruſſ. Noten. p. Ossa 


Berliner telegraphiſche Schluſſeourſe. 
28. 12. 27. 12. 28. 


. 12.2 
217,60 217,60 bar Dezember 1146,20 


a 149, — 

Wechſ auf Warſchauk. 219.10 210,05] loco in N.-Hork | 08.— ar 

Preuß. 3 pr. Conjols | 99,30 99,25 Roggen: . 122, — 11 — 
Preu Tresen 104,10 1104,10 Dezember, 119,75 | 119,75 
Preuß. 4 pr. Confols 105,— 105,10] Neat 124,50 | 124,50 
Dtſch. Reichsanl. 3% 99,39 | 99,40 Juni 125,— | 125,— 
Diſch. Rchsanl. 3½% | 104,— 104,10 Hafer: Dezember 120,.— 11925 
Er — — 66,50 68,30] Mai 9,75 119,50 

oln. Liquidatpfobr. —,— | —,— |; : g 

Weſtpr.3¼½% Pfndbr. 100,20 100,20 „ ar rg 
Disc, Comm. Antheile 200,10 200,10 Spiritus 50er: loco. 51,50 51,80 
Oeſterreich. Bankn. 168,45 168,80 70er loco. 32,20 32,40 
Thor. Stadtanl.3¼% 70er Dezember 38.— 37,50 
Tendenz der Fondsb.] feiter. | feit, | 70er Mai 37,50 | 37,39 


Wechſel » Discont 4 „Lombard Zinsfu Staats-⸗Anl. 
au für andert Enn 8 ” 


— 


sowie weisse ae für Roel 
‚Fabrikpreisen unter Garantie t und Solidi 

55 Pig bis 15 Mark porto- und zollfrei ins Haus. — 
direoteste Bezugsquelle für Private. Tausende von 
schreiben. Muster franco. Doppeltes Briefporto nach der 


Adolf Grieder & C“, ne. 


Schlacht zwischen dem General | 


2 doppelbreit, nadelfe 


1 —ůů—ß—ßv—ͤ —— ll 
Modernſte u. ſolideſte Mäunerkleiderſtoffe à Mk 1, 75pr. Mtr. 


__Sohwarze Seidenstofe | 


und farbige jeder Art zu wirklichen 


Sohwelx. 


3 Zürich 
Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam 2 


daß in Folge des neuen 

ſchutz⸗Geſezes das Etiquett für Apothe x 
Rich. Brandt’s — in 
nebenſtehender Weiſe abgeändert wer mußte. 


a Mk. 1.35 per Meter 


in solider Qualität versenden in lä 


einzelnen rn portofrei in's Haus F - 
Tuchversundigeuchät ORTTINGER u. öh, Frankfurt am Main, 


Muster- Auswahl umgehend franco 


und 


Drginial» Mufterfolektionen in billigen, mittleren 
See Qualitäten, wobei Paſſen für 


verſenden bereitwilligſt ins Haus. 
Oettinger & Co. "Tranktart am Main Fabrik-Depe, 


nannten Terminen im Bauamt I einzureichen. 


ago) Eerechteſtraße 3. 


Qualität un 


1 * = seht | e 
wie bekannt bei 

Polizeil. Bekanntmachung. 
Am Sonntag, den 29. d. Mts. wird der 
Handel mit Papier und Neujahrskarten 
in offenen Ver kaufsſtellen für die Zeit vom 
7 bis 9, 11 Uhr Vormittags bis 7 Uhr 
Nachmittags hierdurch freigegeben. (4996) 

Thorn, den 27. Dezember 1895. 


Die Volizei⸗ Verwaltung 
Bekanntmachung. 


Seit einigen Jahren beſteht hier die Sitte, 
daß Einwohner aller Stände, anſtatt ſich 
ihren Gönnern, Freunden und Bekannten 
beim Jahreswechſel durch Karten zu empfehlen, 
ein entſprechendes Geldgeſchenk zur Armen⸗ 
kaſſe zahlen laſſen. 


(4579) 


= ur 
Neujahrskarten 
in reichster Auswahl, 


um diesen Artikel vollständig aufgeben zu können, 
zu billigsten Preisen. 


Walter Lambeck 


(4984) 


Preislagen bei E. F. Schwartz. 


Wir haben die Armenkaſſe angewieſen, 
auch in dieſem Jahre derartige außer ordent⸗ e ; ' 
liche Gaben anzunehmen. SOS OO — 


Die Namen der geehrten Geber werden 
noch vor Neujahr veröffentlicht werden, 
Thorn, den 27. Dezember 1895. 5003) | I 
Der Magiſtrat. 
Armendirektorium. 


Bekanntmachung. 

Das Kehren der Schornſteine in den 
ſämmtlichen ſtädtiſchen Inſtituts⸗ und Ver⸗ 
waltungsgebäuden ſoll für die Zeit vom 
1. April 1896 bis dahin 1897 an einen der 
drei Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin auff 

Dienſtag, d. 14. Jaunar 1896, 

Vormittags 11 Uhr MW 

in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 

anberaumt, zu welchem Unternehmer einge» 
laden werden. 


PR Bedin 2 — — 8 >= 8 1 Ss i t e n “ 7 
ureau zur Einſicht aus und wird noch be⸗ [N . 

merkt, daß eine Kaution von 100 Mark vor erlobungs,, Einladungs- und 
Menu-Karten 


dem Termin in der Kämmerei » Kaſſe zu 
(4999) 
in verschiedensten Formaten in ein- und mehr- 
farbigem Druck 


empfiehlt die 
Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Bestellungen beliebe man rechtzeitig aufgeben 


hinterlegen iſt. 
Thorn, den 18. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmerei⸗Bauarbeiten für 
das Etatsjahr 1896/97 ſollen im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 
Zu dieſem Zwecke ſind folgende Termine zur 
Deffnung der Angebote im Stadtbauamt 118 
anberaumt: 


Mittwoch, den 8. Januar 1896, _ hei. zu folen „9 
Vormittags 11 Uhr für eee SSSSSSSSSSSOSO SSSSSSSSSSSE 
” an ren Bunt: FCC a ̃ . a 
ellmacherarbeiten, ; 
a. ee Unſere Spezialitäten 
> „Maurer, Dachdecker⸗ 


11°/, * 


Nordland Punsch nit Burgunder u. Vanille 
Hiraunsch Holzer Korn (el. Bielweiss 
ngber-Magen-Y\ ein Ne 
Halb und Halb f klin 
bringen wir in empfehlende Erinnerung. 


Hugo Hesse & Co. 


Thorn. 
„Unterm Lachs“. (4917) 
Münchener | 
Loewenbräuw. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
K Werkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Meizer  Aussohank Baderstrasse No- 19. 


Dombau- Geld- Lotterie 
vom dee 1806. T perfect Bühpalterin | Meuban Schulfr, 10112 


t R wird per 1. Februar 1896 geſucht. „ find Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom 
3,50 Mk. (incl Aeich sſtempel.) „ un die e 1. Juni oder 1. Juli 1896 ab zu vermieth. 
d (4828) G. Soppart. 


d. Ztg. u. Chiffre 4972. . — — — — 
Die don Frau Oberbitrgermeijter Wisselinok 


Mehrere junge eule e 3; ee, Serie Breite 


: ſtraße 37 bewohnten Räumlichkeiten, bes 
finden billiges und freundliches Logis. ſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
J. Köster, Bäckerſtr. 23. 


Küche und Zubehör, Waſſerleitung ie vom 
Eine Frau 


1. April zu vermiethen. (4324) 
C. B. Dietrich & Sohn. 
zum Austragen der Backwaaren wird 
ſofort geſucht. 5009) 


PR gu sg ge Ep Eee 
E freund. möblirtes Zimmer nebſt Kab. 
iſt ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. II. 
Herrmann Thomas jun., 
. Schillerſtraſſe 4. 


rr 
E alleinſtehende Dame ſucht zum 
1. April eine kleine Wohnung 
parterre oder 1 Etage vornheraus. 
Off. mit Preisangabe unter M. 4944 
in der Exped d. Ztg. niederzulegen. 


Ein großer Laden, 

ügliche Lage in der Breite⸗ 
e zu jedem Geſchäft paſſend, mit 
Wohnung, Waſſerleitung und Badeein⸗ 
richtung, iſt von ſofort oder 1. April 
1896 zu vermiethen. Reflt. bitte Adr. omtoir geeignet, vom 1. April zu verm. 
wogegen unter F. 4 in der ne) (4258) . Kalincher, Baberitr. 2. 
dieſer Zeitung ine herrſchaftliche Wohnung, Schu 

g E 72275 — 115,58. 1. — 


N ee | 


arbeiten, 

Die Angebote haben in Auf- oder Ab: 
geboten nach Prozenten auf die Preiſe des 
Preisverzeichniſſes zu aß Pf welches ebenſo 
wie die Allgemeinen un Beſonderen Bedin⸗ 
gungen für die Ausführung der Kämmerei⸗ 
Bauarbeiten im Bauamt I während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden kann. 

Die bei Ablauf des Etatsjahres von den 
gegenwärtigen Vertragsmeiſtern in Angriff ge⸗ 
nommenen Arbeiten ſollen auch von demſelben 
beendet werden. 

Angebote find in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis zu den ges 


Thorn, den 20. Dezember 1895. 
Der Magiſtrat. 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung 
bei der 
Ortskranken-Kasse 
sind vorrätbig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


e 


e 
In einer nahe der ruſſiſch⸗ polniſchen 
Grenze gelegenen Kreisſtadr iſt ein 


2 
Grundſtück 
mit Wieſen, Ackerland und einer bereits 
ſeit 40 Jahren beſtehenden jüdiſchen 
Schlächterei ſofort zu verkaufen. 
AN 9 die 


Ein fein. d 
möbliertes Zimmer 


iſt zu vermie then Bäckerſtr. 15, TI. 


Möblirtes Zimmer 
ſofor“ zu beziehen Brückeuſtraßze 20, part 
E möbl. Zimmer nebit Kabinet au 
1 oder 2 Herren mit Beköſtigung zu 
vermiethen. Koppernikusſtraße 24, 
Dee bisher von Hauptmann Fritsehe 
bewohnte 3. Etage iſt verſetzungshalber 


zu vermiethen Cnlmerſtr aße 4. 
nh. u. 


2 Etage, möbl. Zimm., a. zuſamme 
„Burſchgel. zu verm. Kulmerſtr. 12, 11 
2 Zum. n. Burfchengelaß, 2. Etage, zum 


Adreſſen unter K 100 
Expedition dieſer Zeitung. 
Für eine ältere Dame nach auswärts 
wird ein 1 1 
erfahr. Fräulein zur Stütze 

geſucht. Näheres (4910) 

Katharinenſtraße 10, pt. Uuks. 

Eine ordentliche 


Kinderfrau 


wird zu Neujahr geſucht. 


bil ab zu vermiethen. 


Tiſchiergeſ ellen 


finden Beſchäftigung. 


Neujahrskarien 


in überraschend schöner, geschmackvoller u. reichster Auswahl in allen 


lin acht verschiedenen Sorten 


l 
auuar 1896 
„Soppart. 


m - r er 7 De Tn OR 00% „ ere, 


Breitestrasse 14. 
Für die Mitglieder 


Schützenhaus⸗Thrater. 


der St. Georgen 
Gemeinde iſt der Klingebeutel 8 9 


abgeſchafft. 2943) D . 
Tea. Boch Tom, Seen nn, er l . 
Neujahrskarten, enen um 


komiſch u. ernſten Inhalts in größter Auswahl. 
(4975) A. Malohn. Montag: Kein Theater. 


= Düsseldorfer und Liegelei⸗Park. 


Prnsch- Posten bee 8d 


Uebricks Conditorei: 
Eisbahn. 6500 


empfiehlt (4985). ; 
Eintrittägel für Erwacjene u. Rinder 10 Pi: 


A. Mazurkiewiez | grülzmühtenteich. 


Düsseldo:fer P unsch-Ess:n2 Sonntag, 29. Dezember 1895: 
empfiehlt A. Kirmes Gerberſtraße. Großes Eisbahn⸗Concert 


Ananas- er | 
Burgunder- —— von der Auf des 7 Nr. 61. 
x n A 
Deutscher Kaiser“ Bei a en: 
Rum- und ca feenhafte Beleuchtung. 
Schlummer— —— 4 und ſichere Bahn. 
in ganzen 81 halben Flaſchen — vorhanden. 
aus der Fabrik von Fürstenkrone 


Fr. Nienhaus Nachf. Düsseldorf 
empfiehlt billigſt (4995) 


8 simon. 


Dienſtag, (Syiveriter) 
offerire 


hochfeine Spiegel, 


Bromberger Vorſtadt, 
I. £inie. 


Sylveſter-Abend 


Maskenball 


. 2 


un 4 
Schuppen⸗Karpfen Fasthaus Zumnrlnan läner“ 
lauf dem Flſchmarkt, ſowie im Bee 
Hauſe Koppernikusſtraßſe 35 bei 2 eker. 
(e Wisniewski. ftatt ec N 
Verband 


Moskenball 


ladet ergebenſt ein (4997) 
Krüger. 


J volksgarten. 
Fylveſter⸗Abend 


große 


Masken-Redoute. 
Zuſchauer pro Perſon 50 Pf. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Alles Nähere die Plakate. 


Garderoben ſind im obigen 
Lokale zu haben. (5011) 


Das Comite. 
Sonntag, den 29. Dezember: 


Tanz-Vergnügen. 
(4981 


deutscher Handlungsgehälfen, 
Kaufmänniſcher Verein 


„Borussia“. 


Sonntag, den 29. Dezember, 
Abends ½8 Uhr: 


Herren - Abend 
im kleinen Saal des Artushof. 


Gäſte können durch Mitglieder eingeführt 
werden. Der Vorſtand. 


Cursus 
Klachſchnitzerci für Damen 


Ich beahſichtige kurz nach Neujahr 
einen Kurſus in Flachſchnitzerei für 
Damen zu geben. 

Anmeldung in meiner Wohnung 
Gartenſtraße 18 — Zugang von der 
Gar tenſtraße. (4978) 
ff. jan ee Pfeffergurken, 

reißelbeeren ete., nn Tabet di 

feingeſchnittener Sauerkohl, Weine WE Ribe ö 

= a 7 


ſowie reines Gänſeſchmalz und Reſtaurant, Brombergerftr. 50. 


ff. Tiſchbutter empfiehlt 
A. Rutkiewiez, ee 
Gasthaus Rudak. 


Schuhmacherſtr. 27 
Wegen Todesfall 
ſofort eine kleine Wohnung zu vermietgen. Morgen Sonntag: 
(5007) Bäckerſtraße 29. T 8 
er a au ae Brom. anz ränzchen‘ 
erger Vo „ Gartenſtr. 64, Ecke a 1 
ge belegene Wohnung, beſtehend (2754) F. Tews. 
a. 4 großen u. 2 kleinen Zim., Küche, Entree, 
gemeinſ. Waſchküche u. Trockenboden, Keller u. Aare Er 7 
Bodenr. p. ſof. od. 1. Januar 1896 3. verm o><«o>101«0> «0 
(4668) David Marcus Lewin 
Die von Herrn Hauptmann Sehaubode 
innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe 


Wunderbarer göttlicher Ur⸗ 
2 der Kirche — fo auch uur 
ihre Vollendung möglich. — Dar ⸗ 
um vieles verheißen, woran wir 
heute nicht geiw find. — 


Religiöfer Vortrag 
Sonntag, ben 29. Dezember, 
Abends 6 uhr, 

in dem Kirchſaale 
Coppernikusſtr. 13, I Tr. 
Eintritt für Jedermann frei! 
(5000) Kriegel, Evangeliſt. 


Mellin⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz, 
Die von Herrn Mafor Grauert inne⸗ 
gehabte Wohn. nal ft Stallung, Garten ıc. 
iſt vom 1. Januar ab zu vermiethen. 
A Wnjewaki Brombergerſtr. 33, 
n meinem neuerbauten Wohnhauſe am 
Wilhelmsplatz find im Erdgeſchoß, der 
dritten Etage und im Dachgeſchoß je eine 
Wohnung, beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Zubehör u. Badeeinrichtung von ſofort oder 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 
(4846) Conrad Schwartz. 
Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen chillerſtraße 3. 
Die 1. Etage, Fiſcherſtr. 49, it vom 
1. April 1896 zu vermiethen. Zu ers 
fragen bei Alexander Rittweger. (4724) 
ine Wohnung von 2 Zimmern, Balkon 
und Nebengelaß von ſofort zu vermieth. 
(3785) iſcherei 55. 
Näheres bei A Maiewskl. Brombergerſtr. 33 


iſt am Freitag Vormittag 
auf dem Bahnhöfe Schönſee 
Port ale mit 


ein Portemonn 
Inhalt. Dem Wiederbringer 


L d vom 1. April 1896 — eine, Belohnung, Auskunft 
a en zu vermiethen. giebt die Expedition d. Zeitung. (4980) 
K. F. Schliebener, E 2 
4926 Gerberſtr. 23. IL Ge ohlen 
1 ue Wohn. 4 Zimm. u. Zub. per —— — ik. „ul, ball euſtädt. 
ofort zu vermiethen. Thalſtraſſe 22. und ein Long ⸗ Sh —1 (4405) 


25 & ver⸗ Vor Anlauf ieh Nc 

Bäckerſtr. Nr. 6. f 5 

bl. Vorderzimmer ſogl. Zwei Blätter und , Junſtrirtes 
aße 6, Hu. Sonntagsblatt.“ 


2 tuben, Küche u. 

miethen £ 
I. freundl. 

N zu vermieth. Eliſabethſtr 


— 


jeder Art, ganz neue Sorten und Formen, D. Braunstein 
übertroffen 85 r e 


